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NOFLEN Am Samstag geriet
das Haus des Gemeindepräsi-
denten Fritz Dähler in Brand.
Seine und eineMieterfamilie
verloren dabei ihr Obdach.

Am Samstagnachmittag brannte
inNoflendasBauernhausdesGe-
meindepräsidenten Fritz Dähler.
Das Feuer zerstörte den Ökono-
mieteil des Gebäudes sowie die
Mietwohnung unter dem Dach.
Aber auch die Parterre-Wohnung
des Besitzers – er war zum Zeit-
punkt des Feuers abwesend – ist
vorerst nicht mehr nutzbar. Sie
erlitt grossenWasserschaden.
«Die zwei geschädigtenFamili-

en konnten anderweitig unterge-
bracht werden. Verletzt wurde
zum Glück niemand», sagte ges-
tern GemeinderatMarkus Riem.
Die Mieter Peter und Erika

Fuhrer waren vor dem Haus be-
schäftigt, als diesesplötzlich lich-
terloh zu brennen begann. Ihre
spontanen Löschversuche fruch-
teten wenig, das Paar verlore all
sein Hab und Gut.

Gegen 120Mann im Einsatz
Laut Einsatzleiter Bernhard
Hänni waren von den Feuerweh-
renKirchdorf-Noflen, Gerzensee
und Mühledorf sowie Belp gegen
120 Leute im Einsatz. Es gelang
ihnen, die neun Rinder aus dem
brennenden Ökologieteil des Ge-
bäudes zu retten und den Brand
unter Kontrolle zu bringen.
Brandursache und die Höhe

des entstandenen Sachschadens
sindnochunbekanntundwerden
untersucht. prr

Bauernhaus
brannte
lichterloh

Ein Schlauchwagen vor der Brand-
ruine in Noflen. Peter Rothacher

REICHENBACH Comedy rund ums ThemaMann und Frau und
achwie anders die beiden Geschlechter sind, gibt’s zuhauf. Dem
Thema noch einige originelle Pointen abzugewinnen, schafften
das Kabarett Klischee und «Les Trois Suisses» in Reichenbach.

Mann hat’s nicht leicht mit den
Frauen – und umgekehrt erst
recht nicht. So oder ähnlich
könnte derUntertitel zum7. Alli-
anz Suisse-Comedy in Reichen-
bach lauten.DieVeranstalter von
Sport und Fun Kandertal holten
am Samstag zwei Comedy-Grup-
pen auf die Bühne des Kirchge-
meindehausesReichenbach,wel-
che sich auf humorvolle Weise
mit dem nicht immer einfachen
Zusammenleben der beiden Ge-
schlechter auseinandersetzten.

Klischiertes Kabarett
Das Kabarett Klischee, beste-
hend aus Linda C. Deubelbeiss
undRaphaelOldani, schöpfte kli-
scheemässig – welch Überra-
schung - aus demVollen.Mit Sze-
nen aus dem Zusammenleben ei-
nes Paares nahmen die beiden
selbstironisch das Frau- bezie-
hungsweise Mannsein auf die
Schippe.Manch ein Paar im Pub-
likum wird sich etwa im Dialog

«Du, Schatz, soll ich diese oder
jene Schuhe anziehen?» – «Die-
se» – «Die anderen findest du
nicht gut?» wiedererkannt ha-
ben. Gekonnt überspitzt schaff-
ten es die beiden, aus dem etwas
abgedroschenen Thema die eine
oderandereüberraschendePoin-
te herauszuholen. Subtil etwa die
Szene, wo beide imÄrger über ei-
nen Streit energisch rumfeilen –
sie an ihren Fingernägeln, er an
einer Holzkiste. So anders sind
wir eben doch nicht.
Anders als in den Vorgänger-

jahren standen am 7. Allianz
Suisse-Comedy nur zwei anstelle
von drei Gruppen auf der Bühne.
Dafür gab es nach dem Kabarett
Klischee ein volles Abendpro-
gramm zu sehen; nämlich «Herz-
verbrecher», das neueProgramm
der «les trois suisses». Auch bei
den drei Musikern gings ums
Thema Mann und Frau. Leitfa-
den des Programms sind die Be-
mühungen der drei Casanovas,

trotz längst verflogenen Jugend-
charmes die Herzen der Frauen
zu erobern. Vom Hammer der
Midlife-Crisis getroffen, geben
sich die Männer ganz demWahn
hin, sich auf Biegen und Brechen
mehr«Schriis»beiFrauenzuver-
schaffen. In ulkigen Rückblicken
entsinnen sich Pascal Dussex,
Resli Burri und Thomas Bau-
meister der ersten Liebe (ganz
herzig: Resli Burri als schüch-
ternes Teenie-Mädchen) und pa-
rodieren die Pflichten des Ehele-
bens. Sehr gelungen sind hier die
Video-Einspielungen, die wäh-
rend vieler Songs per Projektion
über die Kulissen flimmern.

Zwanghafter Bogenschlag
Während sich die erste Hälfte des
Programms noch recht an den ro-
ten Faden hielt, zerfledderten die
Darbietungen nach der Pause
leicht. Die Songs und Szenen
wirkten ein wenig zufällig anei-
nandergereiht,dieamAnfangein-
drucksvoll und überzeugend auf-
gegleiste Geschichte verlor sich
etwas in den Bemühungen, den
Spagat zwischen Theater, Musik
und Comedy zu vollbringen. Dar-

über vermochte auch die hohe
musikalische Qualität nicht ganz
hinwegzutrösten. Erst in der ei-
gentlichen Zugabe vollzogen «les
trois suisses» den Bogenschlag

zumBeginn der Show und schaff-
tenesgeradenoch,dasProgramm
einigermassen abzurunden. Un-
terhaltend war der Auftritt den-
noch; die vielen originell umge-

WieMann Frauen erobert

setzten Ideen – etwa ein Dekolle-
tee, das sichbeimWegzoomender
Kamera alsMännerpo entpuppt –
machten die paar inhaltlichen
Leerläufe wett. Nik Sarbach

Das Kabarett Klischee schöpfteaus dem vollen Klischeeschatz der «Beziehungskiste». Nik Sarbach

LÖTSCHBERGTUNNEL Am
Donnerstagwird es 100 Jahre
her sein, seit der Lötschberg-
tunnel durchschlagenwurde.
Zum Jubiläum kommt in Kan-
dersteg eine restaurierte
Dampflokmit Baujahr 1911
der Baudienstbahn Frutigen-
Kandersteg zu Ehren.

Nicht alles läuft wie geplant in
der Nacht auf den 31. März 1911,
7,367 Kilometer vom Nordportal
und 7,237 km vom Südportal des
künftigen Lötschbergtunnels
entfernt. Im November 1906 war
mit den Ausbrucharbeiten in
Goppenstein begonnen worden,
im Oktober 1907 auf der Seite
Kandersteg. Nun steht der
Durchbruch bevor. Schon seit
zwei Wochen hören die Mineure
auf beiden Seiten Bohr- und
Sprenggeräusche ihrer «Geg-
ner». Die letzten Sprenglöcher
werden gebohrt, man wartet auf
den Sprengbefehl.
Während des langen Wartens,

unterbrochen vom wohlverdien-
tenGläschenWein, schläft der ei-
ne oder andere ein beimmonoto-
nenRattern derBohrer. Plötzlich
Stille. «Traforo, traforo» (durch-
bohrt) schrie ein Italiener. Wohl
aus Versehen hat ein Bohrer im
Süden zu lange gedreht. Aufge-
regt erweitern die Männer das
Loch mit ihren Handbohrhäm-
mern und reichen sich durch die
noch 80 Zentimeter dicke Wand
die Hände. «Lötschbergtunnel 3
Uhr 50 durchschlagen» heisst es
auf dem historischen Telegramm
vom31.März 1911 an die BLS-Di-
rektion in Bern.

Genaue Arbeit
Trotz des «Umweges» wegen ei-
nes Wasser- und Schuttein-
bruchs in den Stollen unter dem
Gasterntal und der damaligen
MessmethodenperTriangelüber
den Berg und der sogenannten
Polygonalberechnungen wurde
der Tunnel nur 40 Zentimeter
länger als berechnet. Die beiden
Vortriebe wichen beim Zusam-

mentreffen in der Waagrechten
bloss 40 cm und in der Höhe 25,7
cm von einander ab. Die offizielle
Durchschlagsfeier mit Gästen
aus dem In- und Ausland folgte
dann am 14. Mai in Kandersteg.

Tragische Unfälle
Anders als beim modernen Tun-
nelbau waren die zeitweise bis zu
2000 eingesetzten Bergleute da-
mals auch Naturgefahren ausge-
setzt. Bis zumDurchschlaghatten
mehrere Unfälle den Vortrieb
überschattet.ÜberdemSüdportal
kamesimmerwiederzuLawinen-
niedergängen, bei welchen 15
Männer ums Leben kamen. Die
schlimmste Katastrophe ereigne-
te sich am24. Juli 1908unter dem
Gasterntal. Bei Kilometer 2,675
tötete ein Wasser- und Geschie-
beeinbruch25Männersamtihren
für den Materialtransport einge-
setzen Pferden. Ein Gedenkstein
bei der Kirche Kandersteg erin-
nert heute an die Opfer. Die Un-
fallstelle wurde zugemauert und
in einemweiten, bei jeder Durch-
fahrt fühlbaren Bogen umgangen,
was denTunnel umrund800Me-
ter verlängerte.
Am 31. März 1912 endeten die

Ausbrucharbeiten, die Ausklei-
dung des Gewölbes am 22. April.
Am 28. September war das erste
Gleis durchgehend befahrbar,
das zweite im April 1913. Ob und
wanndiedurchgehendezweispu-
rige Fahrt im neuen Basistunnel
soweit sein wird, das wissen die

Götterunddie sagenesnicht!Der
Tunnelbau Kandertseg-Goppen-
stein hatte 52Millionen Franken
gekostet, der spätere Basistunnel
Frutigen-Raron rund 3,4 Milliar-
den Franken.

Grosser Aufwand
Anders als beim Basistunnel, der
2007 an die bestehende Stre-
ckenführung angeschlossen wer-
den konnte, mussten für den
Scheiteltunnel aufwendige Zu-

fahrtsrampen gebaut werden.
Die vomBundesrat in denJahren
1908/09 genehmigte Auflage ver-
langte, dass zumindest auch die
Kunstbauten der Zufahrtsram-
pen für den Doppelspurausbau
vorbereitet würden. Von Fruti-
gen bis Kandersteg waren 420
Höhenmeter zu überwinden. Um
dem Bau der Bahnlinie nicht in
die Quere zu kommen, wurde ei-
ne durchgehende ausserhalb des
Trassees verlaufende Dienst-

bahnmit 75Zentimeter Spurwei-
te erstellt. Dazu waren mehrere
hölzerne Kunstbauten erforder-
lich, zum Beispiel der 147 lange
und 15,5 Meter hohe Schlosswei-
de-Viadukt. Im Süden verlief die
Dienstbahn aus topografischen
Gründen weitgehend auf dem
künftigen Trassee. Zum Einsatz
kamen kleine Lokomotiven, von
denen eine wieder zu Leben er-
weckt wurde (siehe Kasten).

Guido Lauper

Vor100JahrenerfolgtederDurchschlag

Übermorgenwird dieses Bild 100 Jahre alt: Es zeigt denHandschlag der beiden Chefingenieure Nord und Süd kurz
nach demDurchbruch des Lötschbergtunnels. zvg/Sammlung BLS

DIENSTLOKOMOTIVE

Zur Beförderung der Dienstzü-
ge zwischen Frutigen und Kan-
dersteg kamwährend der Bau-
phase unter andern die Nass-
dampf–Tenderlokomotive
«Simplon No 1» zum Einsatz. Die
50PSstarke zweiachsigeMaschi-
ne, 1911 in Kirchen an der Sieg in
Deutschland gebaut, wechselte
nach ihrem Einsatz im Kandertal
bereits im ersten Betriebsjahr
nach Biel zum Bahnhofumbau,
von 1916 bis 1932 in den Simp-
lontunnel und die Umgebung
Brig und 1942 zum Braunkohle-
werk Zell LU. 1966 schenkte sie
der letzte Eigentümer dem Tech-
noramaWinterthur. 2010 erwarb
sie die Gemeinde Kandersteg,

bewahrte sie damit vor dem Ab-
bruch und übergab sie demHei-
matverein – dies mit der Auflage
«die Dampflok zu restaurieren
undderÖffentlichkeit zugänglich
zumachen». In 900 Arbeitsstun-
den verwandelten in Kandersteg
Freiwillige, geleitet vonWalter
Brügger, die Dampflok «Simplon
No 1» vom «Schrotthaufen» in
ein wahres Schmuckstück, das
am31.Märzum15Uhr auf ihrem
neuen Standort beim Bahnhof
Kandersteg enthüllt wird. Dies ist
ein Teil der offiziellen Durch-
schlagfeier von Goppenstein
und Kandersteg am 31. März
mit Vertretern aus Politik und
Wirtschaft. gls

DerNachwelt erhalten bleiben

Das Restaurationsteam (hinten v.l.): Heinz Künzi, Kurt Fankhauser,Walter
Brügger, Cinto Panteghini undWalter Holzer - vorn v.l. Georges Lauber, Kilian
Ogi und Jakob Jäggi. zvg

THEMA

100 Jahre
Lötschbergtunnel
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